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b) Säle.

I) Abmeffungen und Gefialtung.

Für die Gröfse eines Saales ift vor allem der Zweck, dem er dienen foll, mafs-

gebend. Bei Sälen, welche vorzugsweife oder ausfchliefslich für mufikalifche Auf—

führungen beftimmt find, hängt die abfolute Gröfse derfelben von der Art diefer

Aufführungen ab. Stez'nbrerßzl gibt134) an, dafs für Quartett-, Kammermufik- und Solo-

vorträge Säle von etwa 20m Tiefenausdehnung die geeignetften find; für Blas-«

infirumente hält er 30m für zuläffig, ohne dafs akuftifche Schwierigkeiten dabei ein-

treten. Werden diefe Abmeffungen um ein Bedeutendes überfohritten, fo mufs man,

um möglichf’t viele benutzbare Plätze zu erzielen, fchon zu ungewöhnlichen techni-

fchen Auskunftsmitteln greifen, damit die akuftifche11 Verhältniffe günftig werden.

Am weiteften if’c man wohl in diefer Beziehung beim Saal des Trocadéro-Palaftes zu Paris 135), der

die angegebenen und auch die fonft gebräuchlichen Abmeffungen in weitgehendem Mafse überf’teigt,

gegangen. Dort wurde nach einem Grundfatze vorgegangen, der hauptfächlich bei der Ausgeftaltung der

Theaterräume beobachtet wird: man fammle und verfiärke die Schallftrahlen in der Nähe der Schall-

quelle durch itark refonante Bauftoffe und durch ftark reflektierende Flächenbildung, erf’ticke aber fi;örende

Schallkonzentrationen, Widerhall und Echo durch geeignete Behandlung der Oberflächen in den dem

Schallpunkt gegenüberliegenden Teilen des Raumes.

Dementfprechend teilte man die Hinterwand der Orchefternifche durch wagrechte Zonen- und

lotrechte gröfste Kreife in einzelne Flächen und zerlegte den in ungefähr entfprechender Kurvenfläche

anfteigenden Platzraum des Saales in ähnlicher Weife, fo dafs jeder Zone, bezw. jeder Fläche im Zuhörer-

raum eine folche an der Orchefterwand entfprach. Den einzelnen Flächenteilen der Schallwand gab man

alsdann eine'derartige Ausdehnung und Krümmung, dafs fie für die betreffenden Saalplätze fchallfammelnd

wirken. Die Form der Krümmungen in der Orcheficerwand und im Zuhörerraum ftudierte man an einem

gröfseren Modell, an dem man die Wirkung der Schallfirahlen durch die ähnlichen Eigenfchaften der

Lichtftrahlen erfetzte. Um die Tötung des \Viderhalles zu erreichen, überfpannte man die in Frage

kommenden Teile der Wand und der Decke des Saales mit lockerem, florartigem Stoff.

Der Erfolg, der mit den angegebenen Mitteln erzielt wurde, ift hervorragend.

Die angegebenen Grenzmafse von 20, bezw. 30m find allerdings bei vielen

gröfseren Konzert- und Saalgebäuden überfchritten worden. Ein Blick auf die um-

fiehende Tabelle zeigt dies ohne weiteres. Darin find die wichtigeren Abmeffungen

von 28 bedeutenderen Sälen angegeben, und darunter befinden fich Räume von

über 900, ja über 1000qm Fufsbodenfläche, Säle von über 40, ja über 50m Länge.

Diefe Abmeffungen werden noch in folchen Gebäuden übertroffen, die mit den

Saalbauten zwar innig verwandt find, aber im vorliegenden Kapitel nicht befprochen

werden, fondern bereits an anderer Stelle diefes >>Handbuches« 13“) behandelt worden

find; dies find die fog. Fef’thallen und jene Konzerträurne, welche unter die öffent—

lichen Vergnügungsf’cätten einzureihen find,

Bei Bemeffung diefer grofsen und anderer Säle war der Faffungsraurn, den fie

bieten follten, ausfchlaggebend. In diefer Beziehung können die von Wagnerl37)

herrührenden Angaben als Anhaltspunkte dienen. Für Aufführungen und grofse

Verfammlungen rechne man, wenn nur ein Teil der Perfonen fitzen foll, ein-

fchliefslich der Gänge, 0,45 bis 0,5oqm, wenn fämtliche Teilnehmer fitzen follen,

134) In: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, Teil 2. Berlin 1884. S. 713.

135) Siehe Teil IV, Halbbd. 4 (Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 3, unter c) diefes »Handbnches«. — 2. Aufl.: Halbbd. IV;

Heft 1 (ebendaf.).

136) Teil IV, Halbbd. 4 (Abt. IV, Abfchn. 2: Oeffentliche 'Vergnügungs-Lokale [Stätten] und Fefthallen). — 2. Aufl.:

Haibbd. 4, Heft x (ebendaf.). _

13") In: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, Teil 2. Berlin 1884. S. 741.
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Gröfsenverhältniffe einiger Konzert-

Konzerthaus, bezw. Saalbau

\

 

im Mufikfaal

großer Saal der Philharmonie

Beethoven-Saal der Philharmonie

in der Singakademie

Bechitein

in'l Saalbau des zoologifchen Gartens
Hafenheide 51—53 (grofser Saal)
in Behneckes Saalbau

in der Col/ion Hall

im Saalbau der Flora

im Saalbau (grofser Saal)

in der Puälz'c /mll

im Saalbau (großer Konzertfaal)

im Saalbau des Palmengartens
im Saalbau des zoologil'chen Gartens (grofser Saal)
in Wallbrechts Konzertfaal

im Redoutengebäude (grofser Saal)
im Gürzenich (großer Saal)
im neuen Gewandhaus (grofser Konzertfaal)

in der Great aj”emäly im]!

im Odeon

im Konzerthaus »Kaim—Saal« (Hauptfaal)

im Saalbau

in der Galerie des Clzamp.r—Elyfies
im Konzert- und Vereinshaus

in der Liederhalle

im Mufikvereinsgebäude (Hauptfaal)

in der neuen Tonhalle (grofser Konzertfaal)

Arch. :
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Abmeffungen Sitzplätze

Länge Breite Höhe Fuälmfem Bemerkungen Zahl Bemerkungen
ac C

36,00 21,00 15,00 756,00 1000 in Fufsbodenhöhe

35,00 24,00 15,40 990,00 einfchl. Orcheflernifche 1334 in Fufsbodenhöhe

26,00 20,00 12,80 520,00 innerhalb derUmfaffungsmauern 280 auf den Galerien

des I. Ranges gemefi'en 1066 einfchl. 1. Rang

34,00 12,65 10,00 407,00 973 einfchl. Seitenloge u.Balkpn

23,50 11,60 8,50 273,00 420 in Fufsbodenhöhe _

29,50 19,00 14,00 560,00 zwifchen den Säulen gemeffen —

28,00 21,50 12,00 602,00 —

— — — 560,00 —

45,72 16,70 21,05 768,00 zwifchen den Säulen gemeffen ca. 3000 einfchl. der Flächen außer—

(im 50hütel) halb der Säulen und

der Mitwirkenden

45,20 22,75 ca. 23,00 1028,00 zwifchen den Säulen gemefl'en _

22,95 13,50 —— 420,00 zwifchen den Säulen gemeffen 553 in Fufsbodenhöhe und. auf

den Eflraden

90 auf den Galerien

20,42 30,48 14,33 620,00 2030 einfchl. Galerie

42,70 16,00 14,00 522,00 zwifchen den Säulen gemefTen _

(größte Länge)

32,00 21,30 16,40 675,00 zwifchen den Säulen gemeffen _

28,00 16,00 15,00 448,00 zwifchen den Säulen gemeffen _

37,84 19,00 14,30 617,00 zwifchen den Säulen gemefi'en —

28,20 17,00 15,50 480,00 7 —

40,18 13,50 14,12 548,00 zwifchen den Säulen gemeffen _.

38,00 19,00 14,60 722,00 1533 bei kleinem Orchefler

1453 bei grofsem Orcheiter

39,62 21,34 13,41 850,00 nahezu5000 einfchl. 2 Galerien

' 34,00 22,75 16,75 430,00 zwifchen den Säulen gemeffen _

(mitTribüne) 750,00 einfchl. der Galerien _

33,30 21,00 16,40 500,00 1300

41,00 14,40 18,70 572,00 zwifchen den Säulen gemeffen — einfchl. der Galerien

956,00 einfchl. der Galerien _

40,00 17,00 ca. 8,00 680,00 _

(grzirlsitfäjnoge) ca.16‚30 _ 670,00 mit der beabfichtigten _

ca. 35,50 ca.16‚30 _ 516,00 ohne die Erweiterung i _

51,00 14,70 13,10 740,00 zwifchen den Säulen gemeffenl _

51,21 18,97 17,60 893,00 —

30,00 19,00 13,00 570,00 3 1500 einfchl. der Galerien‘

Meter Quadr.- ‘ Meter    
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0,55 bis 0,60 qm Fufsbodenfläche; im Bauprogramm für die neue Tonhalle zu Zürich
rechnete man ‚0,65 qm. «

Hat ein Saal nicht für mufikalifche und verwandte Aufführungen zu dienen, fo
fallen die angegebenen Befchränkungen weg; alsdann ift lediglich die Zahl der Per-
fonen mafsgebend, die darin Platz finden follen. In Tanzfälen lege man das Flächen-
mafs von 2,7 bis 8,5 qm für jedes tanzende Paar zu Grunde, vorausgefetzt, dafs ein
ordnungsmäfsiger Wechfel unter den Tanzenden fiattfindet und dafs lich die Nicht—
tanzenden teils im Saale felbft, teils in feinen Erweiterungen aufhalten.

In Teil IV, Halbband 1 (Abt. I, Abfchn. 5, Kap. 4, unter b, I [Art. 241 bis 245,
S. 245 bis 247138]) diefes >>Handbuches« wurde bereits eingehend die Form erörtert,
welche ein Saal zu erhalten hat, wenn er vor allem den Zweck guten Hörens er-
füllen foll, wenn demnach darin das Abhalten von Konzerten und anderen Auf-
führungen, bei denen gute Tonwirkung das Haupterfordernis ilt, in thunlichf’c vor-
teilhafter Weife möglich fein fell. An gleicher Stelle wurden auch.noch die Mittel
angegeben, durch welche man eine günfiige Tonwirkung erreichen kann in Fällen,
in denen die vorteilhaftelte Geftalt des Saales nicht zur Ausführung gebracht werden
kann, fei es, weil örtliche Verhältniffe dies nicht geflatten, fei es, weil der Saal
auch noch anderen Zwecken dienen foll. Auf das an jener Stelle über die fog.
Schallnifche Gefagte fei gleichfalls verwiefen.

Ueber diefen Gegenfiand fagt Sle’z'72éredzfl”): »Wenn es nur auf volle Orchef’cer-
mufik und Chorgefang ankäme, fo wäre die Lage der Mufikquelle im Centrum der Zu-
hörer die geeignetfie, und in diefer Beziehung ift die Idealanlage, welche Opfer-
mamz 140) mitteilt — der Vorläufer gleichfam des Trocadéro-Palaftes 1“) —— voll-
kommen berechtigt. Sofern aber Einzelvorträge initrumentaler, wie vokaler Art
bei Konzerten fiets eine hervorragende Rolle fpielen werden, wird ähnlich wie bei
Opernfälen das Oblongum, an deffen einer Seite fich das Orchefter anfchliefst, den
Ausgang für die Bildung des Konzertfaales geben; jedoch wird hier in dern
Mafs'e, wie die Bedingungen des guten Sehens zurücktreten, die Konfiruktion und
Ausbildung fich erleichtern, die Aufgabe für den ArChitekten überhaupt eine dank-
barere werden.«

Als in akuf‘rifcher Beziehung altbewährt und muftergültig wurde Ptets der
Konzertfaal im alten Gewandhaus zu Leipzig angefehen. Er hatte die Gef’calt einer
ovalen Schachtel, war in Decke, Fufsboden und Wänden vorwiegend in Holz kon-
f’cruiert und ruhte auf hölzernen Stempeln, die auf einem ca. 3m hohen Zwifchem
gefchofs flanden; letzteres entfprach gleichfam einem Refonanzboden.

Im ]ahre'l780 erhielt Dauf}ze den Auftrag, im alten Zeughaus zu Leipzig einen Konzertfaal ein—
zurichten. In fchnellfter Erledigung gelangte der Vorfchlag diefes Baumeifters zur Ausführung: ein 40 Ellen
(: 22,66 m) langer, 20 Ellen (: 11,33 m) breiter und 12 Ellen (: 6,80 m) hoher Saal wurde in das Zeug-
haus eingebaut. Man bediente fich hierzu, wie fich beim Abbruch desfelben herausftellte, vorwiegend des
Holzes als Bauf’coff und ftellte den Saal in elliptifcher Form mit glatten Wänden und ebener Decke her.
Die aus Holzfachwerk gebildeten Umfafl'ungen erhielten an beiden Seiten Bretterverfchalungen; darin waren
für Logen und an den zwei Langfeiten Ausfparungen eingefchnitten. Die Balkenlage des Fufsbodens
erhielt Unterzüge, welche fich mittels Balkenf’tempel auf die Decke des Erdgefchoffes flützten; letztere
bildeten dabei ein niedriges Zwifchengefchofs. Die Decke des Erdgefchoffes war wiederum durch Stützen
gegen den Erdboden abgefizeift.

138) 2. Aufl.: Art. 248 bis 252, S. 279 bis 282.

139) In: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, Teil 2. Berlin x884. S. 713.

140) In: Nam}. annales de la con/ir. 1876, S. 108.

1”) Ueber diefen fiehe Teil IV, Halbbd. 4 (Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 3, unter c); 2. Aufl.: Teil IV, Halbbd. 4,
Heft : (ebendaf.).
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Auf diefe Weife erfcheint die Umfaffung des Saales von.zwei Balkenlagen getragen, welche einem

Refonanzboden gleichen; denn die zwifchengefetzten Stempel verfetzten jedenfalls die beiden Decken gleich-

zeitig in Schwingungen, alfo ganz nach Art der zwei Böden eines Saiteninftrumentes 142).

Wenn fonach die akuftifch überaus günf’tige Wirkung diefes Saales vollkommen

aufgeklärt ift, fo kann doch die Bauart desfelben für die modernen Konzerthäufer

nicht als Vorbild dienen. Das Anhäufen von ‚foi bedeutenden Holzmengen gerade

in folchen Gebäuden birgt ein folches Mafs von Feuergefährlichkeit in fich,‘ dafs

man eine derartige Konfiruktion als ausgefchloffen betrachten mufs. GlücklicherWeife

zeigen einige neuere Ausführungen, dafs man fowohl in Stein, als auch in Eifen

und Stein Konzertfäle mit ausgezeichneter Tonwirkung fchaffen kann, fobald man

alle Umf’cände berückfichtigt, die hieran von Einflufs find.

Verfuche im grofsen, amphitheatralifch geftalteten Trocade'ro-Saal zu Paris haben

zunächfi: gezeigt, dafs der Ton in der Nähe des Orchefters durch Refonanz verftärkt,

in der Ferne dagegen gebrochen werden mufs; ferner, dafs Schallwellen von refonanz—

bildenden Flächen für die Klangwirkung nur fo lange günftig zurückgeworfen werden,

als die Entfernung folcher Flächen vom Orchef‘cer nicht mehr als 17m beträgt. Dies

entfpricht für den Weg des Schalles hin und zurück, feiner Gefchwindigkeit ent-

fprechend, einem Zeitraum von 1/12 Sekunde. Dauert die Rückkehr des Schalles

länger als 1/12 Sekunde, fo Hört der zurückkehrende Ton den urfprünglichen. Im
Trocadéro-Saal war hiernach die Aufgabe gewefen, hinter dem Orchef°ter einen mög—

lichf’t gefehloffenen, den Schall verftärkt in den Saal werfenden Refonanzboden her-

zuftellen, im Saale felbft aber die Wandflächen, welche über 17m vom Mittelpunkte

des Orchef‘cers entfernt liegen, fo zu geflalten, dafs fie den Schall verfehlucken.

_ Die günftigen Ergebniffe, die in akuftifcher Beziehung im Trocadéro-Saal zu

Paris erzielt worden find, haben ‚Gropius &“ Salzmz'zdm für den grofsen Konzertfaal

des neuen Gewandhaufes zu Leipzig verwertet. Allerdings war angefichts der läng—

lichen Form diefes Saales die Aufgabe eine andere, als bei der dem Kreife fich

nähernden Geflalt des erftgenannten Saales; allein es gelang auch für den gedachten

Konzertfaal, jedes Echo zu vermeiden.

Die dem Orchefter gegenüberliegende Wand ift möglichft durchbrochen und mit fehr rauhem

Leinenftoff bekleidet; auch find die Logenöffnungen dafelbl't mit dicken Vorhängen ausgeftattet. Zu

ernften Beforgniffen gaben indes die beiden einander parallelen, nur durch flache Pilafter unterbrochenen

Längswände des Saales Anlafs. Es erfchien wünfchenswert, die eine diefer Wände zu durchbrechen,

damit der Schall nicht mehrfach hin- und hergeworfen werde; aber man konnte fich zu einer fo un-

fymmetrifchen Anlage doch nicht entfchliefsen. Ein Mittel, die Klangwirkung zu dämpfen, fobald fich

dies als notwendig erweifen follte, verblieb in der Möglichkeit, die gobelinartige Malerei der je 7 Felder

beider Längswände auf Stoff auszuführen. In der That hat fich denn auch nach den erften Proben die

Anwendung diefes Mittels empfohlen. '

Verhältnismäfsig felten wird an einen Saal in erfier Reihe die Anforderung

deutlichen Sehens gefiellt. Hauptfächlich kommt diefe Bedingung in Frage, wenn
im Saale viele theatralifche oder andere Aufführungen abgehalten werden follen, bei

denen gutes Sehen die Hauptfache ift. Auch für diefen Fall find in dem mehrfach

genannten Halbband (Art. 246, S. 247143) die erforderlichen Erörterungen über die

günftigfte Geftalt des Saales zu finden. Im übrigen werden die meiften der Gefichts-

punkte zu berückfichtigen fein, ‘ welche für die Geftaltung der Zufchauerräurne

von Theatern mafsgebend find und wovon in Teil IV, Halbbd. 6, Heft 5 diefes

142) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1895, S. 27.

143) 2. Aufl.: Art. 253, S. 282.

1 5 5.
Bedingungen

guten

Sehens.
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>>Handbuches« die Rede fein wird; namentlich fei auf das dort über die fog. Saal—
theater Gefagte verwiefen.

Man hat in der Gefialtung eines Saales am meiflen freie Hand, wenn er nur
oder doch vorzugsweife gefellfchaftlichen Tänzen dienen foll. Wenn eine Gef’calt
gewählt wird, welche einerfeits die freie und ungezwungene Entwickelung des Tanz-
vergniigens — und zwar ebenfo der Rundtänze, wie der Quadrillen und damit ver-

Fig. 219.
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wandter Tänze —— ermöglicht und welche andererfeits denjenigen, die dem Tanze
zufehen wollen, dies in leichter und angenehmer Weife gefiattet, fo iPc die Aufgabe
als gelöf’t zu betrachten. Das Orchef’cer in günfliger Weife anzuordnen, wird wohl
niemals Schwierigkeiten bereiten.

In Berückfichtigung des Gefagten hat man mehrfach kleinere Tanzläle im
Grundrifs quadratifch gef‘caltet; für gröfsere Säle diefer Art if’c indes das längliche
Rechteck vorteilhafter. Man könnte glauben, dafs für Tanzzwecke kreisrunde Säle

 

144) Fakf.-Repr. nach: RASCHDORFF, _]. Das Kaufhaus Gürzenich in Cöln. Berlin x863. Bl, 2.
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befonders geeignet fein würden; doch trifft dies nicht zu, weil diefe Gefttalt dem

Auge keinerlei Anhaltspunkt darbietet, fo dafs die Tanzenden verwirrt wercden und

häufig nicht rafch genug ihre Plätze aufzufmden vermögen.

2) Grundrifsformen.

Die Säle der neueren Konzerthäufer und der fonitigen Saalbauten haboen meifi:

die rechteckige oder eine aus dern Rechteck abgeleitete Grundform, felterzner eine

runde oder vieleckige Grundrifsgef’calt erhalten. Anders gebildete Grundforrrmen find

meif’c auf örtliche Verhältniffe zurückzuführen.
Die rechteckige Grundform ifi: zwar in akuftifcher Beziehung nicht die güiinf’cigf’te ;

da indes die Konzertfäle in der Regel nicht blofs für mufikalifche Auffühhrungen,

Fig. 220.
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Hauptgel'chofs 145)
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Public im]! zu Devonport.

Arch.: Knight.

fondern auch noch anderen Zwecken zu dienen haben, fo liegt genügende Ver-

anlaffung vor, jene einfache Grundrifsgefizalt zu wählen (liche Fig. 212 bis 218,

S. 196 u. 197, fowie Fig. 219 144).
Um einerfeits eine möglichit gute Tonwirkung und thunlichf’c deutliches Sehen

nach dem Orchef’terpodium, nach derRednerbühne etc. hin zu erzielen, um anderer-

feits für den Saal auch den gewünfchten Faffungsraum zu erreichen, wird die Saal-

länge 146) meift beträchtlich gröfser als die Saalbreite 146) bemeffen; ein Blick auf die

145) Fakf.-Repr. nacht Buz'ldzr, Bd. 38, s. 483.
MG) Unter »Saallänge« wird im vorliegenden die Abmefi'ung fenkrecht zum Orchefterpodium, zur Rednerbiihne etc.,

unter »Saalbreite« die andere Ahmeffung des Rechteckes veritanden.

157.

Rechteckige

Grundform.
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Tabelle auf S. 200 u. 201 zeigt dies zur Genüge. Selten if’c die Saallänge kleiner

als das 11/2fache der Saalbreite; häufiger findet man das Verhältnis 2 : 1; in einigen

Fig. 223.

     

 

: _ u. :; _

7 _ ' . „ " lfunvzrsaiinns
. ‚ ‚ — —— -

Vurzim ' „ “ ' ' “ Saal

Vom Saalbau zu Frankfurt a. M. 143).
Arch.: Burnitz.

Fällen ii’c fogar das Verhältnis 3 : 1 erreicht worden. Das Verhältnis von annähernd

2 : 1 haben u. &. viele Säle, die ihrer Akuf°cik wegen gerühmt werden, fo vor allem

Fig. 224.  
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108875553214) 5 10 45 am
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Saalbau zu Ulm.

Arch. : Walter.

der grofse Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig; allein auch bei Verhält—
nifl'en bis zu 8 : 1 find fchon günfiige akuf’cifche Wirkungen erzielt worden.

Dafs Säle, die im Grundrifs quadratifch geftaltet find, verhältnismäßig felten

147) Fakf.-Repr. nach: Zoitfchr. f, Bauw. 1886, B1. 2.
148) Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1868—69, Bl. 80.
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vorkommen, wurde bereits gefagt. Noch feltener find Säle, in denen die Länge
kleiner, als die Breite bemefi"en it’s.

Die neue Puélz'c im]! zu Devonport (Fig.. 220145) hat letztere Grundform erhalten. Die Breitebeträgt 30,48 m und die Länge 20,42 m, fo dafs letztere Abmelfung nahezu 2‚'3 der erfieren ausmacht; beieiner Höhe von 14,33m fall die Akuftik gut fein.
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Erdgefchofs U9).

Konzerthaus der Philharmonie zu Berlin.
Arch.: Schwec/ztm.

Die geometrifche Rechteckform iPc vielfach zur Ausführung gekommen; fallnoch häufiger if“: diefe Grundrifsgef’calt durch Abfchrägungen und Abrundungen,durch Anfügen von halbrund oder anderweitig geformten Erweiterungen etc. um—gebildet worden. ‚ In diefer Beziehung iPc am häufigf’cen zu finden:

 

1“)) Nach: Deutfche Bauz. 1889, S. 435. _ An diefes Konzerthaus wurden 1898—99 durch Heim umfangreiche Er-weiterungsbauten angefügt.
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a.) Das Abrunden der Saalecken (Fig. 221 u. 222 147).

@) Das geradlinige Abfchrägen der Saalecken (Fig. 223 143).

7) Das Anfügen einer für Auffiellung des Podiums dienenden Apfis an der

einen Schmalfeite des Saales; diefe Apfis kann geradlinig (Fig. 220 u. 225149)

oder bogenförmig (Fig. 223 u. 224) abgefchlofi'en fein.

Fig.226.
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Saalbau zu Neuftadt &. H.

Arch.: Gau].

&) Das Anfügen einer halbkreisförmigen oder halbelliptifchen Saalerweiterung

längs der ganzen Schmalfeite (Fig. 226 15°).

150) Nach: Zeitfchr. f. Baukde. 1879, Bl. 8.

Handbuch der Architektur, IV. 6, c. I4-
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a) Das Anfügen einer Saalerweiterung auch an der anderen Schmalfeite(Fig. 227 151).

Nur in wenigen Fällen if’c für den Saal eine runde oder gar eine vieleckigeGrundform gewählt worden. Man findet:
an) Die kreisrunde Grundform. Bereits in Art. 156 (S. 204) wurde gefagt, dafsman für kleinere Tanzfäle diefe Grundrifsgeftalt bisweilen zur Ausführung gebrachthat; es wurde aber auch der Grund mitgeteilt, weshalb dies unzweckmäfsig ift. In
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Hauptgei'chofs 151).

1:500409876553210 5 10 15 zum„ . ‚ ‘‚—l

Co_//lzm /1a/l zu Briflol.
Arch.: Fri/ler &r° Wood.

grofsem Mafsf’cabe hatte Oppermzzmz die in Rede Prehende Grundform in einem Ent—wurf für einen grofsen Verfammlungsfaal‚der 10000 Perfönen faffen follte (fiehedie nebenftehende Tafel und Fig. 228 152) in Vorfchlag gebracht.

Saal gefchaffen werden, in dem Konzerte mit 2000 bis 3000 Mitwirkenden abgehalten, worin ferner grofseVerfammlungen, theatralifche, equefirifche und gymuafiifche Aufführungen grofsen Stils etc. flattfindenkönnten. Der hier vorgefchlagene Saal hat im Lichten 61 m Durchmeffer; die Plätze für die ZufchauerReigen amphitheatralifch an; die unterlte Reihe derfelben läfst einen kreisrunden Raum von 25 m Durch-meffer frei, auf welchem erforderlichenfalls noch bewegliche Stühle aufgef’cellt werden können. Zwifchen

 

151) Fakf.-Repr. nach: Builder, Bd. 27, S. 120.
152) Fakfi-Repr. nach: Nou71. aumzler de la can/ir. 1876, Pl. 29—30.
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Oppermmm's Entwurf für 

228.in Fig.Schnitt nach der

29— 304nach: Nouv. annales de la confizr. 1876, P1.Fakf.-Repr.
IV. 6, cHandbuch der Architektur
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den das Dach tragenden Säulen können dichte Vorhänge herabgelaffen werden, fo dafs man dadurch für

kleinere Verfammlungen auch einen kleineren Saal zu fchaffen im Rande if’c.

B) Die dem Kreife fich Pcark nähernde Grundform. Diefelbe if’t 1878 für den

Trocadéro-Palaf’r zu Paris gewählt worden, deffen Befchreibung und Pläne in

Teil IV, Halbband 4 (Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 3, Art. 200, S. 168153) diefes

>>Handbuches« zu finden find. '
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Oppermann’s Entwurf für einen großen Verfammlungsfaal 152).

(10 000 Perfonen .)

7) Die elliptifche Grundform, welche die Albert-Halle zu London erhalten hat;

von diefer war an gleicher Stelle (Art. 199, S. 166154) diefes »Handbuches« bereits

die Rede. Ferner findet man diefen Grundrifs bei einem der drei Säle, welche die

neue Tonhalle zu Zürich enthält, und zwar bei demjenigen, der »Pavillon« genannt

wird und für Promenadekonzerte befiimmt ift (Fig. 229 155).

8) Die vieleckige Grundform, welche verhältnismäfsig felten zu finden if’c, u. a.

in den beiden kleineren Sälen des Konzerthaufes Ludwig zu Hamburg (Fig. 230 156).

153) 2. Aufl.: Art. 234 (S. 208).

154) 2. Aufl.: Art. 233 (S. 205).

155) Fakf.—Repr. nach: Zeitfchr. d. öß. Ing.- 11. Arch.-Ver. 1894r Taf. V.

155) Nach: Architektonifche Rundl'chau 1889, Heft 12, Textbeil.
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3) Querfchnitt und Erhellung.

16°- In Teil IV, Halbband I (Abt. I, Abfehn. 5,H"h Kap. 4, unter b, 2 [Art. 249, S. 250157D
wurde bereits gefagt, dafs die Beziehungen von Saalhöhe, -Breite und Länge von

Fig. 229. Arch. :

Fellneré°Helmer.       
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Neue Tonhalle zu Zürich. — Hauptgefchofslü5).

nicht geringem Einfluß auf die akuf’cifche und die ä
find; insbefondere darf die Höhe des Raumes nicht zu
Schallwirkungen entflehen.

Pchetil'che Wirkung des Saales
grofs fein, da fonfl ungünfizige

Das Verhältnis Saalhöhe gleich Saalbreite dürfte in

157) 2. Aufl.: Art. 256, S. 283.
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diefer Beziehung die äufserfte Grenze fein-, meif’c wählt man erfiere kleiner als letztere.

Die Tabelle auf S. 200 u. 201 lehrt, dafs fich bei gröfseren Sälen die Höhe meift

zwifchen 18 und 15m bewegt; Gründe der Erhellung oder anderweitige örtliche Ver-

hältniffe mögen Veranlaffuhg gewefen fein, eine noch gröfsere Höhe zu wählen;

ähnliches gilt wohl auch von geringeren Höhen.

' Aus Steinen gewölbte Decken kommen in neuerer Zeit kaum mehr vor; da-

gegen können Decken aus Rabz'tz-Maffe und aus Mom'er-Gewölben wohl in Frage

kommen. Sonf’c find Holz und Elfen, fowie Eifen und Stein die in Rückficht zu

ziehenden Bauf’roffe.
Fig. 2 30.
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Erdgefchofs 156).

114000

m a s a z o 10 zo 30 un so;
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Konzerthaus Ludwig zu Hamburg.

Arch.: Hüéfe.

Die bei Konzerthäufern und anderen Saalbauten vorkommenden wichtigeren

Deckenformen find die folgenden: .

or) Die wagrechte Decke, die am häufigflen angewendet wird, namentlich bei

kleineren und mittelgroßen Sälen (Fig. 231 158). Eine Saalbreite von 13 bis 15m

(zwifchen den Unterfiützungspunkten der Decke gemeffen) wird dabei nur felten

überfchritten. Bei gröfserer lichter Saalweite wird, insbefondere wenn die Höhe

befchränkt ifit, durch eine anders gef’taltete Decke eine beffere formale Wirkung -

erzielt. Man kann letzteres [chen erreichen, wenn man eine kräftig gefchwungene

Hohlkehle (Voute) anordnet (Fig. 232 159); diefe läfst den. Spiegel der Decke kleiner

erfcheinen und vergröfsert fo anfcheinend feine Höhe.

Eine derartige Deckengef’raltung empfiehlt fich auch für folche Fälle, wo man

infolge von örtlichen Verhältniffen etc. in der Höhe befchränkt ift und, um dem

Saal eine möglichf’t grofse Höhe zu geben, den Hohlraum des Daches zum Teile

ausnutzen will..

 

158) Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Baukde. 1879, Bl. 10.

159) Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1868—69, 131. 82.

161.

Decke.
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Querfchnitt 159).

Saalbau zu Frankfurt a. M.

Arch.: B1Lrnz'tz.

(Siehe den Grundril's in Fig. 223, S. 207.)

Fig. 233.

 

  

  

 

 
 

 

 

Querfchnitt 160) .

Städtifches Konzerthaus zu Fulda.

Arch.: Ref.:.

123I-56789101112131
115’“
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Solches war beim Bau des ftädtifchen Konzerthaui'es zu Fulda der Fall, wo fich die Architektenan vorhandene Gebäude anzufchliefsen hatten, fo dafs die Hochführung des neuen Saales an die be—l'tehenden Höhen gebunden war. Der Saalraum wurde deshalb nach Möglichkeit in das Manfardendachhineingehoben (Fig. 233 160).

{i) Die bogenförmige Decke, und zwar hauptfächlich die nach einem Stichbogen(Fig. 234161) oder einem Korbbogen gef’caltete Decke. Diefelbe empfiehlt [ichnamentlich bei befchränkter Höhe des Saales. Bei nicht zu grofser Breite desletzteren kann auch der Halbkreisbogen in Frage kommen, wie dies die altenrömifchen Saalanlagen zeigen; eine güni‘tige formale Wirkung if’c hierdurch in keinerWeife ausgefchlofi'en.

Fig. 234.

 Hauptfaal im Konzerthaus »Kaim—Saal« zu München““).
Arch.: Dülfßr.

7) Die gebrochene Decke, welche dann angewendet wird, wenn man einenTeil der Dachhöhe zur Saalhöhe hinzuziehen will. Hierbei kommt der Dachfluhlentweder nur dadurch zur Erfcheinung, dafs fein Hohlraum ausgenutzt wird, oderman läfst die Dachkonl‘cruktion fichtbar erfcheinen. Fig. 235162) zeigt ein Beifpieldiefer Art, und eine andere, gleichfalls hierher gehörige, eigenartige Deckenbildungweiß der grofse Gürzenichfaal zu Köln (Fig. 236 153) auf.
Das Deckenfyflem des letzteren entwickelt froh auf 22 achtfeitigen, durch reiche Mafswerkbogenmiteinander verbundenen Säulen. Die aus Kragträgern und Balken konftruierte Decke der Säulenhallenift flach; dagegen erhebt froh die Decke des eigentlichen Saales zu bedeutender Höhe und hat, durchmächtige dreiteilige Bogenfyfteme getragen, eine nach allen vier Seiten abfallende Neigung erhalten.

 

160) Nach dem von Herrn Profel‘for B. Ref; in Hannover freundlichft überlai'fenen Originalplan.161) Nach einer Photographie.
169) Fakf.-Repr. nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Bd. II, S. 525.
163) Fakt-Repr. nach: RASCHDORFF, ]. Das Kaufhaus Gürzenich in Cölm Berlin 1863.



 
Gewan Le1pzxg.

(Siehe die 221 u. 222, S, 206.)

Arch. : ' Schmieden.

Handbuch der Architektur. IV. 6, c.
Fakf-Repr, nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, B1. 5.
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5) Die reicher gegliederte Decke. Diefelbe wird meif‘c in Form eines Mulden-

gewölbes mit oder ohne Stichkappen ausgeführt, und der Spiegel wird in der Regel

vertieft. Doch wird die Deckenform im Querfchnitt auch in anderer Weife aus

geraden und gekrümmten Linien zufammengefetzt. Ein Beifpiel mit einer Stich-

kappendecke zeigt die nebenftehende Tafel.

Durch die Grundform des Saales und feine Deckenbildung if’c zum gröfsten

Teile fein Querfchnitt bedingt. Nur wenn Ef’craden, Galerien, Emporen etc. vor-

 

 

    

 

  

/ \

@ “i —_ e‘|’ \

/ // ’ ‚/ :\ /

i« - :

\is\
€\\\ ’ 7

l

. \ ; -‘ r, .

W“ I l : „, , ' ‘
' " ‘ . i “

1i‚r„ i l‘ ; ‚' '
;\ |‘l ‘ 4 ,

‘Ä\\\ | am — \

 

Querfchnitt 162).

Saalbau der Flora zu Charlottenburg.

Arch.: Slier.

handen find, fo beeinfluffen auch diel'e den Querfchnitt. Von folchen Einbauten

wird noch im folgenden die Rede fein. Fig. 235 bis 240 veranfchaulichen fechs ver-

fchiedene Querfchnittsbildungen von Sälen.

Soll der Saal für Aufführungen, Ausitellungen etc. bei Tage benutzt werden,

fo if’c die Bedingung guten Sehens in erfier Reihe mafsgebend, und es ift für aus-

giebiges Tageslicht zu forgen. Letzteres läfst fich am bef’cen durch grofse Fenlter,

welche in den Langwänden angeordnet werden, erzielen; häufig wird man dabei zu

hohem Seitenlicht greifen müffen.
Dies ifi u. a. mit [ehr glücklichem Erfolge im Hauptfaal des Mufikvereins—Gebäudes zu Wien

(Gehe die umftehende Tafel) gefchehen, wo in einer Höhe von 12,01m über dem Saalfufsboden an allen

vier Wandfeiten 48 Fenfter angeordnet find und den Saal mehr als genügend erhellen.

162 .

Querfclmitt.

163.

Erhellung.
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Ifi: ausreichende feitliche Beleuchtung nicht zu erreichen, [0 mufs Deckenlicht
in Anwendung kommen. In einigen wenigen Fällen wurde Erhellung von den Seiten
und von oben vorgefehen_

Ebenfo, wie für natürliche Erhellung, ift auch für künftliche Beleuchtung des
Saales Sorge zu tragen. Hierfür kommt gegenwärtig wohl nur Gas- und elek—
trifche Beleuchtung in Frage. Große Kronleuchter, die von der Decke herab-

Fig. 236.

 Schnitt nach ab in Fig. 219 (3. 2041133).

5 9 10 11 12 13 13 |5"

‘l‘l'! {*l'J‘l—l
1:250

; 5 e 7
! A ! | i \ !1++°+Li

Großer Saal im Gürzenich zu Köln.

Arch.: Ra_/Z‘lzdarfi

hängen, Wandarme, die an den Langwänden angebracht find, beide mit Gasflammen
oder elektrifchen Glühlichtlampen ausgerüi‘cet, bilden die wefentlichf’cen Beleuchtungs-
körper. Man hat auch elektrifche Bogenlampen verwendet; doch können diefelben,
wegen ihres eigenartigen Lichtes, nicht für alle Fälle empfohlen werden.

Im neuen »Oberlichtfaal« der Philharmonie in Berlin ift fait der ganze Flächen—
raum der Decke alé Deckenlicht ausgebildet; durch diefes fällt bei Tage das Tages—
licht, bei Dunkelheit das elektrifche Bogenlicht von 16 HméowskßReflektoren ein.
Letztere Anordnung der Lichtquelle über dem Deckenlicht hat einen zweifachen



 
Muf ' zu Wien.

(Siehe die Grundri(fe in IL 254, S— 236 “' 237")

Arch.:
/

>> ! Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 187, Bl. 6.
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Vorteil: zunächf’c wird eine dem Tageslicht nahe kommende, diffufe Beleuchtung

erzielt; ferner find die Kugeln der Bogenlampen, welche fich kaum künftlerifch aus—

geflalten laffen, befeitigt.

Eine befondere Notbeleuchtung darf niemals fehlen. Die Benutzung von '

Mineralölen zu diefem Zweck ift fo gut wie ausgefchloffen. Hiernach werden im

wefentlichen nur Rüböllampen und elektrifche Glühlichtlampen in Frage kommen.

Sollen letztere verwendet werden, fo müffen fie eine Zuleitung erhalten, die von

den übrigen Beleuchtungsleitungen vollftändig gefondert iii; ferner müffen auch

zwei ganz verfchiedene Elektrizitätsquellen diefen beiden Leitungsnetzen den Strom

zuführen.
Fig. 237.

D ÜÜÜ ÜÜÜ l]

/ 
Querfchnitt durch den Saal‘“).
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Kafino zu Kopenhagen.

Arch.: Str'lli;zg.

4) Eftraden und Galerien.

Für die meiflen Zwecke, welche die in Rede flehenden Säle zu erfüllen haben,

find Efiraden, die, einige Stufen höher als der Fufsboden, den Saal umziehen, von

Vorteil. Dadurch wird der innere freie Raum des Saales, namentlich für den Tanz,

in angemeffener Weife begrenzt; für die Zufchauer entfiehen ungeftörte, gern be-

nutzte Sitzplätze, von denen aus die Ueberficht über den Saal leicht möglich ift

und auch eine gewiffe Abfonderung erzielt wird. Ein Saal, mit fröhlichen Menfchen

erfüllt, gewährt einen wohlthuenden, feftlichen Anblick; doch dürfen erquickliche

16") Fakf.-chr. nach: Allg. Bauz. 1850, Bl. 310.

I 64.

Eltradeu.
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Ruhe und Behaglichkeit nicht fehlen. Beides geniefst man am heiten von erhöhtenSitzplätzen aus, in Nifchen und Saalerweiterungen.
Auch für den Eintritt in den Saal ift das Vorhandenfein einer Eftrade vor-teilhaft. Man erzielt Ptets einen dem Auge gefälligen Eindruck, wenn man den Saalin einer Höhe betritt, welche feinen Fufsboden um einige Stufen überragt. Deshalbift es auch von guter Wirkung, wenn die Vor- und Nebenräume des Saales umeinige Stufen höher gelegen find, als der Fufsboden des letzteren, fo dafs man beimEintreten in der Hauptachfe den vollen Eindruck des Saales empfangen kann.
Die unter 3 gegebenen Saalquerfchnitte zeigen mehrfach die Ef’tradenanord—

nung; ftaffelförmigl anf’ceigende Eftraden enthält der durch Fig. 237 164) veranfchau—lichte Saal.
Nicht felten werden an den Umfaffungswänden des Saales Galerien — auch

Balkone, Ränge, Emporen etc. genannt —— angeordnet. Diefelben find entwederfrei eingebaut (wie z. B. im grofsen Saal des Mufikvereinsgebäudes zu Wien [fiehedie Tafel bei 5.218], im Hauptfaal des Konzerthaufes »Kairn—Saal« zu München[fiehe Fig. 234, S. 216] etc.) oder bis zur Saaldecke geführt; letztere Anordnungkommt häufig mit dreifchiffiger, zuweilen felbft mit fünffchiffiger Teilung vor.
Von der verwickelten Rangkonflruktion, wie fie die Zufchauerräume der Theaterzeigen, fieht man in der Regel ab. Selbf’c in Sälen, die ausfchliefslich oder dochvorwiegend für mufikalifche Aufführungen beftimmt find, wird der gröfste Teil derZuhörer im >>Parterre« untergebracht, und man begnügt fich mit einer einzigen,äufserftenfalls mit zwei übereinander gelegenen Galerien, die in der Regel eine nur

geringe Tiefe haben.
In Berlin find durch die B.P.—O. höchftens zwei Galerien übereinander zuläffig.
Im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig (Fig. 221 u. 222 [S. 206] u. Tafel beiS. 217) find zwei »Ränge: angeordnet. Der I. Rang i1’t in Logen zerlegt und zieht fich balkonartig andrei Seiten um den Saal herum; an der Schmalfeite dem Orchefier gegeniiber find 8 Logen, deren jede einVorzimmer hat, eingerichtet. Der II. Rang befteht aus 3 geräumigen, dem Orchefter gegenüber gelegenenLagen, die für hochgeftelle Perfönlichkeiten befiimmt find. — Der Hauptfaal im Mufikvereinsgebäude zuWien (fiehe die Tafel bei S. 218) hat gleichfalls zwei Galerien: die eine 1,10 m über dem Saalfufsboden unddie zweite 6,01 m über demfelben. Ueber dem Vorraum des Treppenhaufes befindet fich noch eine dritteGalerie. — Zwei übereinander gelegene Galerien befitzt u. a. auch die Graz! @fimäljf im]! zu Mile Endroad(Fig. 238 165); diefelben find bis zur Saaldecke geführt, fo dafs hier die erwähnte dreifchiffige Teilung

des Saales zu finden iii.

Die in Rede ftehenden Galerien ruhen entweder auf Säulen, welche unter Um—
Ptänden die fchon zweimal angedeutete Teilung des Saales in ein Hauptfchiff und
zwei Nebenfchiffe erzeugen (Fig. 239166), oder fie ragen balkonartig frei in den
Saal hinein, find alfo auf geeigneten Kragträgern gelagert (Fig. 240157); fiehe auch
Fig. 234 [S. 216‘, Fig. 237 [S. 219] u. Fig. 238 [S. 221]).

Den grofsen Gürzenichfaal zu Köln teilen 22 achteckige Holzfäulen in einen hohen Mittelraumvon 40,13 m Länge, 13,5om Breite und 14,12 m Höhe und eine ringsum laufende Seitenhalle von 3,45 m,bezw. 5,96 bis 6,59m Breite und 7,35 m Höhe. Ueber diefer Seitenhalle befindet fich eine Galerie, diean den kurzen Seiten als Mufikorchefier, bei Karnévalsbällen und foniligen Fetten an den langen Seitenfür die Zufchauer dient.

Die Galerien find entweder nur an den beiden Langfeiten des Saales angeordnet
oder_an diefen und an derjenigen Schmalfeite, welche dem Orchef’terpodium, der
Bühne etc. gegenüber liegt. Seltener ziehen fich die Galerien rings um den Saal.

165) Nach: Builder, Bd. 51 (1886), Okt. 30.
166) Fakf.—Repr. nach: RASCHDDRFF, a. a O., Bl. 1. '
167) Nach einer Photographie von Zander ö’ Laßi/cl; in Berlin.
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Kleinere Säle haben entweder keinerlei Galerien oder nur eine derfelben an der dem

Orchefter etc. gegenüber befindlichen Schmalfeite. ,
Im Saal des Odeon zu München und im grofsen Gürzenichfaal zu Köln find die Galerien an allen

vier Seitenwänden angeordnet. Ebenfo befitzt der grofse Saal im Redoutengebäude zu Innsbruck eine

ringsum laufende Galerie (Balkon)‚ die 4,60 m über dem Saalfufsboden gelegen ift; unter derfelben zieht

fich eine drei Stufen hohe Eftrade mit Sitzplätzen für Zufchauer etc. hin.

Die Brüf’tungen und Geländer folcher Galerien müffen einem feitlichen Druck

vorn Gewichte einer doppelten Menfchenreihe Widerftand leif’cen können, fo dafs

etwa 6 Perfonen oder 450kg auf das laufende Meter zu rechnen find. Die Höhe

derartiger Brüftungen if’c bis zu Im zu wählen, fobald {tarkes Gedränge fich be-

wegender Menfchenmaffen zu erwarten ift.

5) Podium; RaUm für Orchefter und Chorgefang; Bühne.

Nur wenn ein Saal ausfchliefslich für Tanz, Ausf’tellungen, Bazare u. dergl.
beftimmt iit —— ein Fall, der allerdings nur felten vorkommt — kann darin ein

Podium fehlen. Sonft wird fait in allen Sälen an der einen Schmalfeite ein wenn

auch noch fo kleines, erhöhtes Podium verlangt, auf dem bald ein Klavier oder ein

Rednerpult aufgei’tellt wird, bald ein kleines Orchefter (Quintett, Sextett etc.) Platz

findet etc. Ein derartiges Podium reicht bisweilen nicht einmal über die ganze

Länge der Schmalwand, entbehrt auch einer Schranke und ift in der Regel blofs

vom Saale aus unmittelbar — über einige wenige Stufen — zugänglich.
Soll Tanzmufik von einem gröfseren Orchefter gefpielt werden und iit für

letzteres keine befondere Orchef’terbühne, -Galerie etc. vorgefehen, oder foll auf

dem Podium für beftimmte Verwendungszwecke des Saales eine gröfsere Zahl von

Perfonen Platz finden, fo mufs dasfelbe eine beträchtlichere Grundfläche darbieten.

Man läfst das Podium alsdann entweder von der Schmalfeite des Saales aus nach

letzterem vortreten, oder man-verlegt es zum Teile oder auch ganz in eine apf1den-

artig gettaltete Saalerweiterung dafelbft.
Wenn in einem Saale Inftrumentalkonzerte aufgeführt werden follen, fo tritt

das Orchef’terpodium nicht mehr fo anfpruchslos auf. Zunächf’c mufs es, entfprechend

der gröfseren Zahl von Mufikern, beträchtlichere Flächenabmeffungen erhalten; ferner

mufs ein geeigneter Platz für den Dirigenten gefchaffen werden, und endlich ift

dafür Sorge zu tragen, dafs fämtliche Mitwirkende den Dirigenten fehen können.

Letzteres wird meiit nur dadurch erreicht werden können, dafs man das Podium

Itaffelförmig anfieigen läfst. Die fo entfprechende >>Orcheftertreppe« if’t in Rückficht

auf die verfchiedenen Mufikinitrumente auszubilden; die Abmeffungen, in denen die

einzelnen Stufen aniteigen, find am beften durch praktifche Verfuche derart feftzu—

ftellen, dafs jedes Initrument in der Gefamtheit des Orchelters zu vorteilhafter

Wirkung kommt.
Im grofsen Konzertfaal der neuen Tonhalle zu Zürich (fiehe Fig. 229, S. 212) fieigt das Orchefter—

podium nach rückwärts bis zur Höhe der den Saal umgebenden Galerien an; letztere liegen 3,50 m über

dem Saalfufsboden.

Auch hier verlegt man die Orchefterbühne ganz oder zum größeren Teile in

eine jener apfidenartigen Saalerweiterungen, von denen bereits in Art. 158 (unter 7

u. 6), S. 209 die Rede war, fo dafs diefe Saalerweiterungen zu »Orcheiternifchen«

werden. Bisweilen hat man. fie mehr oder weniger mufchelförmig gefialtet.ß Die

rückwärtige Begrenzungswand der Orchef’cernifche wirkt als Schallwand.
Eine im Grundrifs nach einem Kreisabfchnitt geftaltete Orchefternifche zeigen 11. a. der Muf1kfaal
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Mufikfaal zu Bafel.

Arch.: Stehlz'n-Ifurckhardt.
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zu Bafel (Fig. 241 163) und der Saalbau zu Aarau (Fig. 242169). Orchefter—

nifehen. die nach einem Halbkreis, einer halben Ellipfe oder in ähnlicher

Form abgefchloffen find, befitzen der Saalbau zu Frankfurt a. M. (fiehc

Fig. 223, S. 207), der Saalbau zu Ulm (fiehe Fig. 224. S. 207), der Saal-

bau zu Neuitadt &. H. (fiehe Fig. 226, S. 209), der Hauptfaal des Konzert-

haufes »Kaim-Saal« zu München (Fig. 243) etc.

Die Orchef’cerbühne wird fait ausnahmslos an die eine

Schmalfeite des Saales gelegt. Verfuche, diefelbe an einer

der Langfeiten anzuordnen, haben in akuf’cifcher Beziehung

zu keinen guten Ergebniffen geführt.

So öffnete fich z. B. früher im Saal der Philharmonie zu Berlin (in

der ihm von !(nnblauclz gegebenen Gehalt) die Orcheflzernifche auf die vordere

Langfeite des Saales, Was fich als für die Al<ultik wenig günfiig erwies.

Die Orchef’cernifche über die ganze Länge der Schmal—

wand des Saales auszudehnen, empfiehlt fich nur bei kleineren

Räumen; in großen Sälen ilt bei folcher Anordnung die Ton—

wirkung nicht immer günf’cig, namentlich dann nicht, wenn

über das Orchefler Galerien vorfpringen. Auch [011 die Nifche

nicht zu fchmal und nicht zu tief und in ihrem rübkwärtigen

Abfchlufs nicht zu eckig fein; alles diefes if’c aus Rückfichten

auf die Akuitik zu vermeiden. In der architektonifchen Au5«

geitaltung wird die Orchel‘cernifche nicht felten zum Saal

hinzugezogen.

Bereite in Teil IV, Halbband 4 (Abt. IV, Abfchn. 7, Kap. 2: Orchef’cerpavillons

[Mufikzelte]) wurde gefagt, dafs man für jeden Mufiker ca. 0,9 qm Bodenfläche zu
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153) Fakf.-Repr. nach: Deutf'che Bauz. 1881, S. 162.

169) Fakt-Repr. nach: Eifenb.‚ Bd. 17, Taf. bei S. 114.
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rechnen habe. In vornehmeren Konzerthäufern wird man gut thun, nicht unter
diefes Mafs herabzugehen; eine Steigerung bis lqm if‘c nicht ausgefchloffen.

In manchen Fällen wurde es notwendig, das Orchefierpodium, um es bei Be-
darf befeitigen zu können, zerlegbar zu konf’truieren. In noch anderen Fällen mufste
die Einrichtung fo getroffen werden, dafs man diefe Bühne, je nach Erfordernis,
vergröfsern oder verkleinern kann.

Bei den im vorliegenden Artikel befprochenen Orchef’cerbühnen‘ ift es unzu-
läffig, dafs die Mufiker vom Saalinneren aus das Podium betreten; vielmehr mufs für
gefonderte Zugangsthüren, meift auch -Treppen, die in der Regel im Hintergrunde
der Orchef’cernifche gelegen find, geforgt werden.

Einen noch gröfseren Umfang nimmt die Mufikbühne an, wenn darauf nicht
nur ein Orchef’cer, fondern auch ein Sängerchor Platz finden foll. Bei kleineren
Verhältniffen, alfo in den Konzertfälen kleinerer Städte, wird man alsdann auf ein
aus ca. 40 Mitgliedern beftehendes Orchefter und einen ca. 120 bis 150 Perfonen
umfaffenden Sängerchor zu rechnen haben. Doch fleigert fich die Zahl der In-
flrumentalmufiker leicht auf 60 bis 80 Mann und bei aufsergewöhhlichen Verhält—
niffen auf 150 und darüber. Die Zahl der Sänger wächft dabei bis zu mehreren
Hunderten an.

Selbflredend wird man das Orchef’cerpodium niemals für folche außergewöhn-
liche Verhältniffe bemeffen, fondern nur für die regelmäfsig oder doch häufiger
wiederkehrenden Fälle; indes wird dafür Sorge zu tragen fein, dafs im Bedürfnis-
falle das Podium genügend rafch und einfach vergröfsert werden kann.

Für die Bemeffung der Grundfläche, welche die Mufikbühne im vorliegenden
Falle darzubieten hat, ifl: zunächl’c das im vorhergehenden Artikel angegebene Mafs
von 0,9 bis 1,0 qm für jeden Mufiker und dann noch zu Grunde zu legen, dafs für
jeden Sänger 0,75 >< 0,60 m anzunehmen ift.

Die Orchefternifche im Saale der Philharmonie zu Berlin (in de: neueften von Sc/zzuechtm her—
rührenden Geflaltung) öffnet fich in einer Breite von 14,80!“ an der weitlichen Schmalfeite des Saales
(fiehe Fig. 225 [S. 208] u. 246); ihre Tiefe beträgt bis zur Abfchlufswand des OrgelraumeS 9,00 m, ein-
fchliefslich des letzteren 11,00 m. Auf dem Podium haben 300 Sänger und 100 Mufiker Platz.

Die ngrofsear Mufikbühne im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig hat eine
Grundfläche von 161 qm, welche für 1o4. Mufiker und 300 Sängerund Sängerinnen ausreicht. Das »kleine«
Podium hat 115 qm Grundfläche.

Im großen Gürzenichfaal zu Köln ift an der weftlichen Schmalfeite die aus Fig. 219 (S. 204)
erfichtliche Mufikbühne errichtet, welche vorzugsweife zur Aufführung großer Gefellfchaftskonzerte dient
und beweglich eingerichtet ift. _

Die itaffelförmig anfieigende Ausbildung mufs auch bei derartigen Mufikbühnen,
und zwar aus den gleichen Gründen wie früher, beibehalten werden, und hier wird
man gleichfalls die in akuftifcher Beziehung vorteilhaftefte Höhenlage der einzelnen
Abfätze durch praktifche Verfuche in folcher Weife zu ermitteln haben, dafs jedes
Infirument und jede Stimme in der Gefamtheit des Orchef’cers und des Chorgefanges
die beabfrchtigte Wirkung ausüben. Bezüglich der zweckmäfsigf’ten Auf1’tellung der
Mufiker und Sänger find die Dirigenten der Konzerte ziemlich verfchiedener Anficht;
allgemeine Regeln laffen fich in diefer Richtung nicht angeben.

Die in Rede Pcehenden Mufikbühnen werden fait immer durch ein Geländer
oder eine fonft geeignete Schranke vom Raum für das Publikum abgegrenzt.

In feltenen Fällen find die Sänger nicht auf das Orchefterpodiurn, fondern auf
ein} höher gelegen’es Sängerpodium verwiefen.
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So 2. B. im Hauptfaal des Konzerthaufes »Kaiin-Saßl« zu München (Fig. 243170), fiehe auch

Fig. 234, S. 216). Dafelbft ifl; in Galeriehöhe an der Orchefterfchmalwand eine Empore angeordnet,

auf der die Orgel aufgeitellt ift; zu beiden Seiten der letzteren befinden froh die Sängerpodien.

Befondere Zugänge, bezw. Treppen, durch welche die Muf1ker und Sänger das

Podium erreichen können, find felbftredend auch im vorliegendenfalle erforderlich,

und zwar unter allen Umftänden getrennt folche für die Mufiker und folche für die

Sänger; bezüglich letzterer wird nicht felten auch noch eine Trennung der Sängerinnen

von den Sängern verlangt.
Im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig erfteigen die Mitglieder des Orchefters‚

fowie die Solo- und Chorfänger das Podium durch eine rückwärts in der Mitte angeordnete Treppe,

während die Sängerinnen, welche meiit der beiferen Gefellfchaft der Stadt angehören, vom Publikumraum

Fig. 243.
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her durch kleine Seitentreppen zu ihren Bänken emporfteigen. Hinter den Sängerinnen itehen die Sänger,

fo dafs der ganze Chor akuitifch als gefehloffene Malie zur Wirkung kommt. Das Orchefter‚ deffen

Mitglieder der größeren Zahl nach fiehen, ift keilförmig in den Sängerchor eingefchoben und nimmt den

rückwärtigen Teil des Podiums ein.

Wie (chen angedeutet wurde, wird vielfach die Forderung gefiellt, dafs die

Mufikbühne zerlegbar fei, damit man fie im Bedarfsfalle befeitigen oder für theatra-

lifche Aufführungen in eine Bühne verwandeln kann. ja es ift, wie gleichfalls bereits

bemerkt, bisweilen erwünfcht, das Podium in verfchiedener Gröfse aufftellen zu können.

170) Nach den von Herrn Architekt Mariz'n Dülfer zu München freundlichit zur Verfügung gefiellten Originalplänen.
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Der grofse Konzertfaal im neuen Gewandhaus zu Leipzig befitzt eine Mufikbühne in »grofser« und
in »kleiner Form«. Für Aufführungen mit Chor wird das gewöhnliche, nur für Orchefteraufführungen
befiimmte Podium um einen Streifen von etwa 4m Breite nach vorn vergröfsert, wodurch etwa 80 Plätze
für das Publikum Verloren gehen. Da die unteren Podiumf’tufen im Vergleich zu den oberen {ehr flach
gehalten find, fo liegt der Fufsboden des großen Podiums an der Vorderkante nicht viel tiefer, als beim
kleinen Podium (0,85 m gegen 1,10m) über dem Saalfufsboden. Zur Verkleidung der Vorderfläche des
grofsen, wie des kleinen Podiums wird das gleiche Täfelwerk verwendet. Letzteres hat genau die Höhe
der Vorderkante des kleinen Podiums, fo dafs bei den Aufführungen mit Chor [eine Oberkante um 25 cm
über dem Saalfufsboden hervorragt, wodurch die Füfse der Damen verdeckt werden. Im rückw_ärtigften
Teile erreicht die obere Stufe des Podiums die Höhe von 2,52 m über dem Saalfufsboden.

Fig. 244.
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Kleiner—Saal

Wuhiig des

estaur aus 
Obergcfchofs 171).

1: 500
109876543210 5 10 15 20“

Konzerthaus des Vereins Liedertafel zu Mainz.

Arch.: Kühl.

Auch im Mufikfaal zu Bafel ift das Orcheflerpodium, welches für 50 Mufiker befiimmt ift, fo ein—gerichtet, dafs es bei Gefangsaufführungen beliebig vergröfsert werden kann. Bei feftlichen Gelegenheitenkann es ganz zurückgefchoben und mit dem »Balkon« durch bewegliche Treppen verbunden werden.
In manchen gröfseren Sälen werden auch Orgelkonzerte veranf’caltet. Die zu

diefem Ende notwendige Orgel wird meidens im Grunde der Orchef’cernifche, an der
als Schallwand dienenden Rückwand derfelben, aufgeflellt; häufig if°c dafelbft eine
befondere Orgelbühne errichtet. Ausnahmsweife findet die Orgel eine anderweitige
Aufftellung; fo z. B. im grofsen Saal des Gebäudes für die Kaim-Konzerte in
München, wo fie über der Orchef’cerbühne in Galeriehöhe angeordnet iPc (liche Fig. 243,
S. 227); ferner im grofsen Saal des Redoutengebäudes zu Innsbruck, wo die Orgel
auf der Galerie an der einen Schmalfeite angebracht if’c.

1“) Fakt—Repr. nach: Architektonifche Rundfchau 1892, Heft 6.
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Die Anordnung einer Orgel im riickwärtigflen Teile der Orchefternifche ift in dem bereits dar-geftellten Plan des Konzerthaufes Ludwig zu Hamburg (fiehe Fig. 230, S. 213), ebenfo in demjenigen derPhilharmonie zu Berlin (fiehe Fig. 225, S. 208) zu finden. Die Orgel der letzteren ift von Sch/ag 69° Söhne
zu Schweidnitz geliefert, hat elektro-pneumati—fche Einrichtung und ift mit 56 Stimmen und ca. 3500 Pfeifen
ausgeftattet. —— Hinter dem auf S. 228 erwähnten verfchiebbaren Orchefterpoclium im Mufikfaal zu Bafel
(fiehe Fig. 241, S. 225) befindet lich die Orgelbühne, auf welcher bei Ballfeften, nachdem das Podiumzurückgefchoben in:, das Orchefter aufgeitellt wird. — Die Aufflzellung der Orgel hinter dem Orchefterin einer befonderen »Orgelnifche« zeigt Fig. 244 171): der grofse Konzertfaal des Vereins Liedertafel zu

Fig. 246.
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Orchefiernifche im großen Konzertfaal der Philharmonie zu Berlin‘”).
(Siehe den Erdgefchofs-Grundrifs in Fig. 225, S. 208.)

Mainz. — Aus Fig. 238 (S. 221) ift das Anbringen der Orgel in der Greaz‘ aflmé/ly ball zu Mile Endroad
zu erfehen. — Eine an der einen Schmalfeite des Saales angeordnete Orgel, vor der fich keine anfleigendeMufikbühne befindet, weiß der im Haufe Hafenheide 51—53 zu Berlin (Fig. 245172) untergebrachte
Konzertfaal auf. —

Wenn man einen g_ünftigen äfihetifcheh Eindruck erzielen Will, fo empfiehlt es
fich, die Schaufeite der im Grunde der Orchef’cernifche aufgebauten Orgel nicht als
felbf’cändiges Ausf’tattungsf’cück des Saales zu behandeln, fondern fie in die Architektur
des letzteren unmittelbar hineinzuziehen.

172) Nach einer Photographie des Hofphotographen _F. Aläert Schwartz zu Berlin.
173) Feld.-Repr. nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1890, Bl. 7.
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In diefer Weife if’t Schwachen beim grofsen Konzertfaal der Philharmonie zu“ Berlin verfahren

(Fig. 246173). Er fetzte das Gebälke des Saales in die Nifche fort, jedoch mit reicherer, das freie

Endigen noch mehr zum Ausdruck bringender Sima. Es ifl: rings herumgeführt und bildet als Hauptgeflms

den oberen Abfchlufs der dreiteiligen Orgelfchaufeite. Die Mitte der letzteren verlangte Stützen, die in

ihrer äfihetifchen Leiftung derjenigen der Säulen und fonfligen Freiitützen des Saalobergefchoffes gleich,

dabei aber an der bevorzugteren Stelle von gefieigerter Bedeutung find. Deshalb wurden zwei Karyatiden

gewählt, durch welche die geiftliche und die weltliche Mufik verfinnbildlicht werden und über denen fich

ein mit bildnerifchem Schmuck gekrönter Giebel erhebt. Die Oeffnungen‚ durch welche die Töne der

Orgel in der Schauwand hervorquellen, find mit vergoldetem Korbflechtwerk gefüllt, hinter welches

dünner Stoff von hellroter Farbe gelegt ift174).

Fig. 247.
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Anficht der Bühne im Konzertfaal Hafenheide 51—-53 zu Berlin 175).

Arch.: Wankel.

In manchen gröfseren Sälen finden auch fcenifche Darf’cellungen, feien es lebende

Bilder, theatralifche Aufführungen etc. fiatt. Zu diefem Zwecke wird entweder die

Einrichtung derart getroffen, dafs man auf dem Orchefterpodium eine Bühne auf-

ftellen kann, oder in vollkommener Weife ift dem Bedürfnis dadurch Genüge geleif’tet,

dafs eine ftändige Bühne mit Vorhang vörhanden if’t, deren Boden gleichfalls

höher als der Saalfufsboden liegt. Eine folche Bühne befindet fich faf’c immer

an der einen Schmalfeite des Siaales (Fig‚ 247 175), felten nur —— und blofs bei fehr

174) Nach ebendaf.‚ S, 15.

175) Fakf.-Repr. nach: Baugwks.-Ztg. 1894, S. 508.
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lang geftreckten Sälen — in der Mitte der einen Langfeite; der Orchelterraum ift
alsdann in der Regel vor der Bühne gelegen.

‘ Zu manchen diefer Bühnen gehören keinerlei befondere Nebenräume; das An-
kleiden der Darf’celler etc. gefchieht in irgend welchen hierzu geeigneten Räumen
des Gebäudes; in gleicher Weite werden Dekorationen, Requifiten etc. untergebracht.
Indes ift dies ftets ein Notbehelf, und wenn fcenifche Daritellungen häufiger find
oder fich regelmäfsig wiederholen, fo empfiehlt es fich, der Bühne mindeltens zwei
Nebenräume (zu jeder Seite derfelben je einen)
anzufügen. Man if’c in diefer Richtung noch
weiter gegangen; fo z. B. ift im Kafinogebäude
zu Kopenhagen (Fig. 248 176) die Bühne von
8 Ankleideräumen und mehreren Dekorations—
magazinen umgeben. Solche Anlagen bilden
den Uebergang zu den in Teil IV, Halbbd. 6,
Heft 5 diefes >>Handbuches« noch zu befpre—
chenden Saaltheatern.

In der durch Fig. 220 (S. 205) veranfchaulichten
Puälz'c ball zu Devonport wird die Bühne bei Konzert-
aufführungen als Orchefterraum benutzt.

In Sälen, in denen viele öffentliche Vorträge flattfinden follen, mufs für eine
Rednerbühne geforgt und diefe auch in angemeffener Weife ausgefiattet werden.
Meif’t wird fie an geeigneter Stelle des Orcheiterpodiums aufgef’cellt und läfst fich
im Bedarfsfalle befeitigen; doch können auch f’cändige Einrichtungen (Fig. 249
u. 250177) erforderlich werden.

 

 

Bühne im Kafinogebäude zu Kopenhagen‘”).
lleoo W. Gr.

6) Sitz- und Stehplätze.

Bei Konzertaufführungen, bei theatralifchen und anderen fcenifchen Darflel-
lungen, bei Vorträgen und dergl. befinden fich die Züfehenden und Zuhörenden:

a) auf Sitzplätzen im Saale, bezw. wenn Säulen etc. vorhanden find, auf Sitz-
plätzen innerhalb der die Galerien oder die Decke tragenden Freiftützen _— Saalplätze;

@) auf den Sitzplätzen der Ef’craden, falls folche vorhanden find;
7) in den an bevorzugten Stellen des Saales angebrachten Logen;
6) auf den Sitzplätzen der etwa vorhandenen Galerien oder Ränge _ Galerie-

plätze, und

&) itehend im Saale, auf den Ef’traden, auf den Galerien und in Nebenräumen
des Saales — Stehplätze.

Die unter a des vorhergehenden Artikels angeführten Sitzplätze im Saal werden
verfchieden eingerichtet:

a) Wird ein Saal in der Mehrzahl der Fälle zu anderen Zwecken, als zu den
im vorhergehenden Artikel gedachten Aufführungen, Darftellungen etc., verwendet,
oder kommen beide Verwendungsweifen nahezu gleich häufig vor, fo if’c leicht zu
entfernendes Gefiühl vorzufehen. Irgend eine Befeftigung am Saalfüfsboden etc. ift
fo gut wie ausgefchloffen; doch follten — in Rückficht auf etwa eintretende Feuers-
gefahr oder anderweitige Panik —— reihenweife gefiellte Stühle oder Bänke fo mit
einander verbunden werden, dafs fie einzeln nicht Verfchoben werden können; nur

176) Nach: Allg. Bauz. 1850, Bl. 309.
177) Nach: Croqm': d’tlrrhz'z‘ecfnrt. Iniz'me 61115. Paris, 20”” mmée, Nr. V, f. 5, 6.
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dann kann die Möglichkeit eines jederzeitigen rafchen Entleerens des Saales gewähr-

leiltet werden. '

5) Wenn ein Saal vorwiegend für konzertale und fcenifche Aufführungen, für

Vorträge und dergl. benutzt wird, wenn aber doch anderweitige Verwendungsweifen

Fig. 249.

 

 
  

  

 
Anficht.

Fig. 2.50. Grundrifs.

 

Rednerbühne in Chanrel’s Entwurf für einen Saalbau“").

vorkommen, die das Vorhandenfein des Gef’cühles im Saale ausfchliefsen, fo mufs

letzteres allerdings auch beweglich eingerichtet werden; indes empfiehlt fich eine

leicht lösbare Befeftigung desfelben auf dem Saalfufsboden.
Im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig müffen für gewiffe Zwecke die Sitze
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bis 6 Sitze durch Langsverbindungen zu einem155Deshalb wurden

zufammenhängenden Stück vereinigt, für welches zwei Schrauben zu Befeftigung am Fußboden genügen.

des Publikums entfernt werden.

Soll der Saal geräumt werden, fo werden nach Befeitigung der Stühle diefelben Schrauben in die in den

Fig.
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Konzertfaal
»Vereinshaus«

zu
Dresden.

Fufsboden eingelaffenen Schraubenmuttern wieder derart eingezogen, dafs der Schraubenkopf mit feiner

Oberfläche genau in Fufsbodenhöhe zu liegen kommt.

In beiden Fällen (a und b) mufs naturgemäfs von der f’caffelförmig anfieigenden
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Anordnung der Sitzplätze abgefehen werden. Ebenfo mufs dafür geforgt fein, dafs

man die Stühle, wenn fie nicht benötigt werden, in der Nähe des Saales auf-

bewahren kann.
Im Mufikvereinsgebäude zu Wien dient hierzu ein Raum unter dem Saal. Im Saalfufsboden find

Oeffnungen angeordnet, durch die man in diefen in einem Zwifchengefchofs gelegenen Aufbewahrungsraum

gelangen kann.

Fig. 2 52.
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Reading’s preisgekrönter Entwurf für ein Konzerthaus.

Um im neuen Gewandhaus zu Leipzig die vorhin erwähnten Sitze unterbringen zu können, if‘c über

der rückwärtigen Kleiderftänderhalle ein Zwifchengefchofs hergel'telltl in welches eine Rampe, die durch Auf-

heben einiger Fufsbodenplatten im Soliflenzimmer unter der Orgel zugänglich gemacht wird, hinabführt.

173) Fakf„Repr. nach: Building news, Bd. 30, 5. Mai 1876.
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Im Saalbau zu Ulm find gleichfalls im Zwifchengefchofs über dem Erdgefchofs Räume vorhanden7

die als »Stuhlmagazin« dienen.

c) Wird der Saal ausfchliefslich in folcher Weite verwendet, dafs das Publikum

zum allergröfsten Teile fitzt, alfo in den eigentlichen Konzerthäufern und in Sälen,

welche blofs für öffentliche Vorträge und dergl. beftirnmt find, fo if’c das Gefrith
als fef‘cfiehend einzurichten, und meif’t wird fich das ftaffelförmige Anfleigen der
Sitzplätze empfehlen.

Diefes An[teigen der Sitzplätze war in dem in Art. 239 (S. 210) vorgeführten Opper7;zann’fchen

Saalentwurf vorgefehen. —— Dasfelbe ift in der Al&erf-lzall zu London, welche in Teil IV, Halhband 4
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Mufikvereins—Gebäude
(Siehe den Querfchnitt auf der Tafel bei S. 218.)

(Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 37 unter c) diefes »Handbuches« befchrieben wurde, durchgeführt. — Im Konzert—

faal »Vereinshaus« zu Dresden (Fig. 251) ift der rückwärtige Teil der Saalplätze höher, als die

vorderen gelegen.

Setzt man völlig oder doch im wefentlichen im Grundrifs rechteckig gefialtete

Säle voraus, fo werden die Sitzplatzreihen faft Ptets parallel zur Mufik—‚ Theater-

oder Rednerbühne etc., alfo in den meif’ten Fällen gleichlaufend mit der einen

179) Nach: Allg. Bauz. 1870, B1. 7 u. 8.
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Schmalfeite des Saales angeordnet. Nur wenn die Breite des Saales eine ungewöhn-

liche ift oder wenn fie die Tiefe desfelben überwiegt, werden die Platzreihen an

den Ecken gebrochen, wie dies z. B. aus Fig. 220 (S. 205) erf1chtlich ifl.

Unter allen Umf’cänden iii? bei der Anordnung des Gefiühles dafür zu forgen,

dafs eine rafche Entleerung des. Saales erfolgen kann. Feuersgefahr, fonf’t aus—

brechende Panik etc. machen die Erfüllung diefer Forderung unbedingt notwendig.

Hierzu if’c nun —— aufser der genügenden Zahl und Weite der Ausgangsthüren

(liche Art. 190) geboten, dafs die Zahl der in einer ununterbrochenen Reihe ange-
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brachten Sitze nicht zu grofs

15 Sitzplätze in folcher Weife

0 5 10 15 21)"‘
| | | | '

Arch.: 21. Han m.

ifii. Im Saale follten nicht mehr als 12, höchl’cens

angeordnet werden. Hiernach wird das Gefiühl in

geeigneten Abitänden durch Zwifchengänge zu unterbrechen fein; meif’c werden auch

Seitengänge notwendig werden.

Die Breite eines folchen Ganges follte niemals unter 900m betragen; doch

hängt diefelbe von der Zahl der Perfonen ab, welche ihn zu paffieren haben. Man

follte für je 120 Perfonen lm Gangbreite rechnen.

174.

Gänge.
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Die Anordnung des Geftühles, der Zwifchen— und der Seitengänge if’c aus ver-
fchiedenen der bereits vorgeführten Grundriffe zu erfehen, fo aus Fig. 222 (S. 206),
225 (S. 208) u. 251 (S. 234). In Fig. 252178) wird ein weiteres Beifpiel hierfür
gegeben.

In der Raumgruppe der Philharmonie zu Berlin, welche den Beez‘lzovm-Saal
enthält, find an den beiden Langfeiten des letzteren unter den Galerien Paffagen
angeordnet, auf welche fich die zahlreichen Saalthüren öffnen; hierdurch ift das
geräufchvolle Gehen zu den Sitzplätzen auf die kürzeften Entfernungen eingefchränkt,
und eine rafche Entleerung des Saales iPc möglich.

Wie bereits erwähnt, find erhöhte Ef‘craden meif‘c nur an den beiden Langfeiten
des Saales angeordnet. Infolgedeffen find die dafelbf’r befindlichen Sitzreihen fenk-
recht zu den auf Saalfufsbodenhöhe Pcehenden Plätzen geftellt (Fig. 237, S. 219 11.
Fig. 251, S. 234). Nicht felten Reigen die Sitzreihen nach rückwärts ftaffelförmig
an (Fig 251, S. 234).

Logen, welche ftets bevorzugtere und deshalb auch theuerer bezahlte Plätze
darftellen, werden hauptfächlich in dreifacher Weife angeordnet:

an) An der dem Orchefter, der Bühne etc. entgegengefetzten Seite des Saales.

Sie müffen alsdann fo hoch gelegen fein, dafs die freie Ueberficht über den ganzen

Saal, fowie nach der Mufik—‚ Theater- oder Rednerbühne etc. ungefiört möglich ift.
Deshalb werden fie meifi in den »I. Rang« verlegt.

Wie bereits in Art. 165 (S. 220) gefagt wurde, ift im grofsen Saal des neuen Gewandhaufes zu

Leipzig der 111. Rang« an der Schmalfeite dem Orchefter gegenüber in 8 Legen, deren jede ein Vor-
zimmer hat, zerlegt. Der »II. Rang« beiteht 'aus 3 geräumigen, dem Orchefter gegenüber gelegenen
Legen, die für Fürftlichkeiten etc. befiimmt find.

ß) Auf den erhöhten Eftraden des Saales, die dann meift nur an den beiden

Langfeiten des Saales, feltener auch noch an der Schmalfeite desfelben eingerichtet
werden.

Im grofsen Saal des Mufikvereins-Gebäudes zu Wien (Fig. 253u. 254179) find die Logen in folcher
Weife angebracht worden.

7) Auf einer nicht zu hoch gelegenen, thunlichf’t frei in den Saal einge-
bauten Galerie.

Dies ifl: namentlich im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig (fiehe die Tafel

bei S. 217) durchgeführt. Gleiches findet fich im grofsen Konzertfaal der Philharmonie zu Berlin (Fig. 240,

S. 223), wo auch noch unter der Galerie Logen angeordnet find; ferner im Hauptfaal des Konzerthaufes

»Kaim-Saalcr zu München (Fig. 243, S. 227) etc.

Wenn die Galerien nicht in Logen zerlegt find — und dies if’c der feltenere

Fall —‚ fo werden auf denfelben Sitzreihen angeordnet, die immer nach rückwärts

anfieigen follten. Ganz befonders gilt letzteres für Galerien, die fich an der dem

Orchefier, der Bühne etc. gegenüber gelegenen Schmalfeite des Saales befinden
(Fig. 220, S. 205 u. Fig. 243, S. 227).

Auf den Galerien, die fich fchwerer als der Saal felbft entleeren, follte die

Zahl der in ununterbrochener Reihe angebrachten Sitzplätze noch kleiner als in

letzterem fein; 10 höchftens 12 dürften hierbei als gröfste zuläffige Zahlen anzu-
fehen fein.

Nach dem früher Gefagten müffen die Sitzreihen auch hier durch Gänge unter-
brochen werden; letztere follten nicht unter 90 cm Breite erhalten.

Die Breite eines Sitzplatzes follte nicht unter 50 cm betragen.

Der Abftand der Sitzreihen voneinander follte davon abhängig gemacht werden,
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ob die Gefiühlseinrichtung eine dauernde ift oder nicht. Im erfteren Falle follte fie

nicht unter 80, befer 900m und im letzteren nicht unter 70, beffer 80 cm gewählt

werden. Im übrigen follte man für Säle ohne fef’te Sitzreihen auf 1qm Saalgrund-

fläche 2 Perfonen rechnen; hiernach ift am heiten die Breite der Thüren, Flurgänge,

Treppen, Ausgänge etc. zu bemeffen. Auf den Galerien kann man in diefem Falle

3 Perfonen für 1qm Grundfläche zu Grunde legen.
Im grofsen Saal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig hatte man urfprünglich für die Sitzplätze

eine Breite von 55 cm und eine Tiefe von 75 cm beabfichtigt; beide Abmeffungen wurden fpäter, im

Intereffe gröfserer Bequemlichkeit, auf bezw. 58 und 780m erhöht. — In der neuen Puölz'c ha]! zu Devon-

port wurden für einen Sitzplatz 45,7 >< 76,2 cm vorgefehen. — Seeling fah im erfien Entwurf für einen

Saalbau zu Nürnberg für einen Sitzplatz 54 >< 80 cm vor.

Die hier angegebenen Zahlen können in manchen Fällen überfchritten werden,

wenn die örtlichen Verhältniffe dies fiatthaft erfcheinen laffen oder die beabfichtigte

Benutzung des Saales darauf hinweift. Man kann alsdann im Saale bis zu 15 Per-

fonen und auf den Galerien bis zu 20 Perfonen auf je 10 qm Grundfläche gehen.

Die Ausftattung der Sitzplätze ift je nach den Anfprüchen an Bequemlichkeit

und Eleganz eine ungemein verfchiedene. Man findet von der einfachen hölzernen

Bank, bezw. vom einfachen Rohrftuhl angefangen bis zu dem mit Sammet be-

fchlagenen Armfeffel famtliche Abflufungen.
Im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig find die Sitze für das Publikum als

Klappfitze mit eifernem Geflell konftruiert. Sitz und Rückenlehne find in Holzrahmen mit flachen, in

rotem Plüfch bezogenen Polftern verfehen; auch haben die Sitze kurze, gepolfterte Armlehnen erhalten.

Stehplätze werden hauptfächlich hinter den Sitzreihen im Saal, auf den

Ef’traden und auf den Galerien vorgefehen. Die Mittel— und Seitengänge hierzu zu

verwenden, if’c aus verfchiedenen Gründen unf’catthaft.

Bisweilen öffnet fich ein Vorfaal oder öffnen fich andere an den Saal grenzende

Nebenräume in folcher Weife nach demfelben, dafs man dafelbft Stehplätze ein-

richten kann.

Im grofsen Saal der Philharmonie zu Berlin können bei anfserordentlichen Gelegenheiten die

leichten, flügelartigen Holzwände, welche die Legen des Erdgefchoffes nach rückwärts abfchliefsen, heraus-

genommen und die den Hauptfaal umgebenden Nebenräume noch für Stehplätze verwendet werden.

Um Gedränge zu vermeiden, follte man bei den Stehplätzen auf 1%“ Grund—

fläche nicht mehr als 3 Perfonen rechnen.

7) Konf’cmktion.

Bezüglich der konftruktiven Anlage der Säle iPt verhältnismäßig wenig zu fagen,

da fie fich in diefer Beziehung von anderen Gebäuden, in denen fich gröfsere Menfchen—

mengen aufhalten follen, nur wenig unterfcheiden. Dafs brennbare Bauf’toffe fo viel

als möglich auszufchliefsen find, darf als felbftverftändlich vorausgefetzt werden.

Soll im Saal getanzt werden, fo mufs fein Fufsboden eben, elaftifch und ftaub—
frei fein. Am beften eignen fich hierzu Parkettböden oder in Feder und Nut ge-

legte Stabfufsböden aus gleichartigem, dichtem Holz, am beften aus Eichenholz,

welches leicht gewächft und gebohnt wird. Sonft find alle Fufsbodenbeläge, welche

fich nur wenig abnutzen, wenig Staub entwickeln und beim Begehen wenig Geräufch

erzeugen, empfehlenswert. Letzteres kann allerdings bei f’teinernen Fufsböden durch

Teppichläufer vermieden werden. Ob für Säle, in denen nicht getanzt wird, bereits

Linoleum auf Betonunterlage zur Anwendung gekommen ift, ift nicht bekannt ge—

worden; jedenfalls if’c dies im vorliegenden Falle ein beachtenswertes Material.

1 79.
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Sitzplätze.
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Stehplätze.
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Raumum-

fchliefsungen.
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In der Konfiruktion der Umfaffungswände des Saales kann infofern Eigenartiges

vorkommen, als man durch paffende Wahl von Bauftoffen die akuftifche \Nirkung

des Saales zu erhöhen in der Lage iit. So 2. B. find im großen Konzertfaal des

neuen Gewandhaufes zu Leipzig alle Wände oberhalb der Eingänge zu den Logen

11.“Ranges auf Holzverfchalung, die frei vor dem Mauerwerk angebracht iit, geputzt,

bis zu diefer Höhe aber mit fichtbaren Holztäfelungen bekleidet. Auch die an der

eifernen Dachkonftruktion hängende Decke if’c mit Holz konf’rruiert und geputzt.

Bezüglich der Deckenanordnung wurde bereits in Art. I61 (S. 213) das Er—

forderliche gefagt.
Fig. 255.
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Konzerthaus »Kaim-Saal« zu München.

Arch.: Dill/er.

(Siehe auch den Grundrifs des Galeriegefchoffes in Fig. 243, S. 227.)

c) Nebenräume des Saales.

In Art. 151 (S. 197) wurden bereits kurz diejenigen Nebenräume angeführt,

welche dem Saal, bezw. den Sälen anzufügen find, um denjenigen Perfonen zur Ver-

fügung zu ftehen, welche den Konzertaufführungen, fcenifchen Darftellungen etc.

als Zuhörer oder Zufchauer beiwohnen oder einen Ball, eine Ausf’cellung, einen

Bazar u. dergl. befuchen.

Dazu gehört vor allem ein Vorfaal, der dem grofsen Saal, wenn möglich, vor—

gelegt wird. Hiernach würde er am beften an der einen Schmalfeite des Saales

gelegen fein, damit man vom Vorfaale aus, bezw. beim Eintreten in den Saal, den

130) Nach den von Herrn Architekt Martin Did/er in München freundlichit zur Verfügung geflellten Originalplänen.

 


